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Ztarkc Keuertatigkeit im Westen.
Crjolgreiche Unternehmungen in Flandern , bei Klamont und am Kartmannswetterirops.

l .’vOJO Tonnen und ein sranzöstlcher 17000Tonnen -Dampfer versenkt.
Zweite englische Niederlage in Palästina.

HDer dentscke Generalltatr
— m? de»: -

W . T . Grotzes Hnttplqttnrriev , den
6 . N ' ai . Amtlich.

Heeresgruppen Kronprinz Rupprechl
und Deutscher Kronprinz.

Im flandrischen Kampfgebiet führten wir erfolgreiche Un¬
ternehmungen durch. Ein feindlicher Teilangriff südlich von
Loker scheiterte. Am frühen Morgen vorübergehend heftiger
ArtiNeriekampf zwischen Ppern und Bailleul . Tagsüber lag
nur der Ksmmel unter stärkerem Feuer.

Auf dem Nordufer der Lys , am La Baffoe - Kanal und in
einzelnen Abschnitten des Schlachtfeldes beiderseits der Somme
lebte die Feuertätigkeit am Abend auf . Erkundungsgefechte und
Vorstöße in die feindlichen Linien bei Hangard und südwestlich
von Brimont brachten Gefangene ein.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
In Vorfeldkämpfen mit Amerikanern südwestlich von Bla¬

mont und mit Franzosen am Hartmannsweilerkopf machten wir
Gefangene.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Eeneralquartiermeister: Ludendorss.

Abendbericht.
Berlin , 6. Mai . abends . (WTB . Amtlich.) Von den Kriegs¬

schauplätzen nichls Neues.

Der österreichische Generalstab
=== ==̂ == meldet : =
Wien, 6. Mai . (WTB . Nichtamtlich.) Amtlich wird ver-

iautbart:

Südwestlicher Kriegsschauplatz.
Rege Artillerietätigkeit.

Der Chef des Generalstabes.

Der bulgarische Gcneraistab !!
- meldet : ———- -

Sofia , 3. Mai . (WTB .) Generalstabsbericht.
Mazedonische Front : Westlich von Ochrida und in der Mog-

iena -Gegend verjagten unsere vorgeschobenen Einheiten feind¬
liche Infanterieabteilungen durch Feuer . Am Dobropolje , west¬
lich vom Wardar und im Süden von Doiran war das Artille¬
riefeuer auf beiden Seiten heftiger . Im Wardar . und Struma¬
tale lebhafte feindliche Tätigkeit in der Luft.

Dobrudschafront : Waffenstillstand.

Das türkische Hauptquartier
= - —  meldet : -— .
Konstantinopel . 6. Mai . (WTB .) Amtlicher Tagesbericht.
Palästinafront : Auch der zweite Vorstoß der Engländer auf

das östliche Jordanufer endete mit einer schweren Niederlage
des Feindes . Umfangreiche Vorbereitungen waren getroffen
und zahlreiche Truppen zusammengezogen, um gemeinsam mit
den Rebellen Besitz zu nehmen vom Ostjordanland mrd den dor¬
tigen wichtigen Verbindungen . Unter dem Schutze starker in
überhöhender Stellung befindlicher Artillerie warf der Gegner
vom 30. 4. morgens an feine Angriffswellen über den Jordan
gegen unsere Stellungen seitwärts von der Straße Jericho -Es
Salt , währen - große Kavalleriemassen mit Geschützenund Ma.
schinengewehren im Jordantal nach Norden ausholend , dazu be¬
stimmt waren , uns in den Rücken zu fallen . Dank der raschen
Entschlußkraft unserer Führer und der unerschütterlichen Hal¬
tung unserer Truppen in schwieriger Lage Schulter an Schulter
mit deutschen Kameraden wurden die Pläne des Gegners zu¬
nichte. Die fünftägigen wütenden Anstürme gegen unsere Front
wehrten dte mit großer Energie geführten zähe ausharrenden
Truppen - es Oberste« Alt Fuak Bey ab. Der vorgeschobenen

feindlichen Kavallerie bereiteten die nach Gewaltmärschen rasch
zufassenden Truppen des Oberst Böhm und des bewährten bis
zu seiner Verwundung seinen mutigen Reitern vorauseilenden
Oberst Effad Bey eine vernichtende Niederlage . Die Truppen
des Oberst Böhm nahmen der feindlichen Kavalleriedivision
sämtliche Geschütze ab. Unermüdlich griffen unsere Flieger trotz
heftiger feindlicher Gegenwirkung den Feind an . Dank der Tä¬
tigkeit des Nachrichten- und Eisenbahndienstes konnten rechtzeitig
die Befehle der höheren Führung zum Herantransport von Ver¬
stärkungen ausgeführt werden. Unter Einbußen bieler Men¬
schen und zahlreichen Materials flutet der Engländer zum Jor¬
dan zurück, hart bedrängt von unseren siegesbewußten Truppen.
Im einzelnen konnte die Beute noch nicht festgestellt werden.
Auf dem westlichen Jordanufer lebhafte Artillerietätigkeit und
erfolgreiche Patrouillenunternehmungen . Unsererseits wurde ein
feindliches Flugzeug nach Luftkampf brennend zum Absturz ge¬
bracht. Auf den übrigen Fronten ist die Lage unverändert.

12000 Tonnen versenkt.
Berlin , 5. Mai . (MTV . Amtlich.) Neue U-Bootserfolge

auf dem nördlichen Kriegsschauplatz: 12 000 Bruttoregisterton¬
nen. Unter den versenkten Schiffen befindet sich ein Tankdamp¬
fer, der an der Ostküste Englands torpediert wurde.

Der Chef de» Admiralstabs der Maria ».
*

Kopenhagen, 6. Mai . (WTB .) Das Ministerium des Aeu-
ßern teilt mit, daß das dänische Motorschiff „Camsö" am 1. Mai
an der Küste von Dunderland versenktworden ist.

•

Gin 17 000 Tnnrttn-Dampfer versenkl.
Paris , 6. Mai . Wie das „Journal " aus Le Havre meldet,

wurde der 17 000 Tonnen -Dampfer der Paris -Orleans -Linie
„Portiers ", der aus England mit einer Kohlenladung unter¬
wegs war , am 28. April im Kanal von Bristol torpediert . 10
Mann der Besatzung' kamen um. 24 Ueberlebende wurden von
englischen Schaluppen nach Le Havre gebracht.

Am 29. April wurde der französische Dampfer „St . Chau-
mond", 1800 Tonnen , der eine Kohlenladung führte , ebenfalls
im Kanal von Bristol versenkt. 37 Mann der Besatzung find
gerettet. «

Berlin , 6. Mai . (WTB .) Ein willkommenes, untrügliches
Zeichen für die sorgenvolle Lage, jn der sich der britische Schiffs,
bau befindet , bringen die „Times " vom 6. April . Folgendes
Plakat wurde auf den englischen Werften in 25 000 Stücken ver¬
teilt:

„161 674 Tonnen eine Höchstleistung! Der Bau von Han¬
delsschiffen belief sich im März auf 161 674 Tonnen , entsprechend
32 Schiffen von je 5000 Tonnen , aber die Hunnen versenkten
gleichzeitig 81 Schiffe ! Werftarbeiter ! Ihr könnt und werdet
verhindern , daß die Hunnen uns aushungern . Baut noch mehr
Schiffe!"

Diese Werbung für die Steigerung des Schiffsbaues hat
England dringend nötig , rügte doch Eeddes in seiner letzten gro¬
ßen Rede öffentlich „die Unzufriedenheit , die Ausstände , die Be¬
schwerden und Unruhen ", die im Januar unter den Werftarbei¬
tern herrschten und ihre Leistungen beeinträchtigten . Das Mit¬
glied des Ministeriums Barnes betonte im Unterhause am 26.
Februar : „Die Werften sind noch wichtiger als die Munitions¬
fabriken". Der „Daily Telegraph " vom 30. März drückt sich
doch deutlicher aus : „Woche für Woche neigt sich die Wagschale
infolge des teilweisen Versagens unseres Schiffbaues weiter
gegen den Verband ." Das liberale Unterhausmitglied G. Lam¬
bert gab am 6. März unverblümt zu : „Wenn wir nicht andere
Wege einfchlagen, werden wir einen bitteren , demütigenden
Frieden zu deutschen Bedingungen erleiden ."

\ r

Die Schlacht im Westen.
Berlin , 5. Mai . (WTB .) Die Franzosen haben am 4. Mai

in Flandern aufs neue ungeinein schwere Verluste erlitten . Nach
starkem Troinmelfeuer in der Gegend westlich vom Kemmel bis
westlich Bailleul griffest 5 Uhr 30 morgens lediglich Franzosen,
zum Teil frische Divisionen, in 10 Kilometer Breite in mehreren
Wellen an und machten die erbittertsten Anstrengungen , den
Deutschen das wichtige Kemmelmaffio wieder zu entreißen.
Während fie auf dem größten Teil der Angriffsfront trotz rück¬

sichtslosester Masfenopferung ihrer tiefgegliederten Sturmlolo »,
nen nicht einmal an die vordersten deutschen Stellungen heran-
gelangten , kam es an wenigen Stellen südlich von Brulooc«
zwischen Loker und dem Hospiz von Loker zu erbittertem Nah¬
kampfe. Hier wurden die Franzosen in wuchtigem Gegenstoß
aus dem Vorfelde der deutschen Linien restlos wieder hinaus»
geworfen und diese sogar an einzelnen Stellen im Nachstoß u«
mehrere hundert Meter vorverlegt . Ueber 300 französische Ge¬
fangene blieben dabei in deutscher Hand . Die blutigen Ver¬
luste des Angreifers , der bereits mehr als 9 Divisionen in den
Kampf zur Wiedereroberung des Kemmel eingesetzt hatte,
waren infolge der außerordentlich guten deutschen Artillerie-
beobachtung von den beherrschenden Höhen aus unsäglich schwer.
Wieder riß das zusammengefaßte deutsche Artillerieseuer breit«
Lücken durch die dichten Kolonnen des Feindes . Gefangene
französische Offiziere gaben wiederholt ihrer erregten Erbitte¬
rung darüber Ausdruck, daß die auf dem südlichen französischen
Angriffsflügel ebenfalls zum Sturm bestimmten englischen Di¬
visionen sich nicht an dem Angriff beteiligt hätten . Die starke«
französischen Kräfte , die General Foch weit her von der franzö.
fischen Basis zur Unterstützung der Engländer nach Flandern
entsandte , mußten am 4. Mai ohne jedes Ergebnis aufs neu«
für die Engländer sich opfern.

Italiener in Frankreich.
Genf, 6. Mai . Das „Petit Journal " meldet, daß in Pu«

rls italienische Truppen eingetroffen find. Es bestehe dte Ab¬
sicht, italienische Truppen , die für den Westen zur Verfügung
gestellt werden sollten, zum Schutze von Paris zu verwenden.

*

Unter den SchlSgen des Schwerin.
Stockholm, 6. Mai . Georges Stellung gilt infolge der schlvs.

ren britischen Niederlagen an der Westfront für erschüttert. I«
politischen Kreisen wird mit der RückkehrRobertsons auf seine»
früheren Posten ernsthaft gerechnet.

Jn Abgeordnetenkreisen Londons verlautet mit großer Be.
stimmtheit , daß ein Teil der konservativen Partei unter Füh-
rung Lord Salisburys die Unentf ^ lcssenheit der liberalen Re¬
gierungsgegner benutzen wolle, um Las gegenwärtige Eini-
gungsminifterium durch ein rein konservatives Ministerium ab¬
zulösen.

Die Beschießung von Poris.
Pariser Blätter berichten , es sei noch immer nicht ge-

Umgen , den Standort der deutschen Ferngeschütze aufzu¬
finden , trotzdem sich die französischen Flieger die erdenklichst«
Mühe geben . Sie wollen lediglich bemerkt haben , daß die
Deutschen zur Verschleierung des Standortes der Fernge¬
schütze sich einer List bedienen . Diese besteht darin , daß
jedesmal , wenn ein weittragendes Geschütz einen Schuß ab¬
feuert , gleichzeitig von verschiedenen Punkten aus ein
Dutzend 17 Zentimeter -Marinegeschütze feuern , wodurch die
französischen Flieger über den Standort des Ferngeschützes
beständig irregeführt werden.

Amerikanischer Hmnkng.
Berlin , 6. Mai . (WB .) Wie falsch das amerikanische

Volk über die Kriegsereignisse unterrichtet wird , geht aus
einem jüngst erbeuteten Briefe eines amerikanischen Ge¬
fangenen hervor . Der Brief stammt aus Ada (Kansas ) , ist
vom 2. März 1918 datiert rmd lautet wörtlich : „Die
heutigen Zeitungen berichte :!, daß die Engländer den deut*
scheu Kronprinzen und 87 000 Deutsche gefangen haben ."

Unter den erbeuteten Papieren der 36 . französischem
Division fiel den Deutschen auch ein vom 27 . Dezember 1917
datiertes Schriftstück in die Hände , das allgemeine An*
Weisungen für die französische Presse enthält . Jn diesem
ist unter den Fragen , die in den Zeitungen nicht behandelt
werden dürfen , vor allem die Erweckung von übertriebenen
Hoffnungen ctuf die wirksame und baldige amerikanische
Hilfe angeführt . Ferner sind verboten : Erzählungen ans
der russischen Revolution , die Erörterung einer etwaigen
Erhöhung des Soldes der französischen Soldaten und iiber-
haicht die Frage der Möglichkeit der Erweiterung der Rechte
des gemeinen Mannes . Unter den Fragen , die mögliM
häufig behandelt werden sollen , steht die Erörterung der 6^



fahr eures . wetzen JÄedeas " (patz KaMF oöemrk . M
soll natürlich die überwältigende Artillerie der Verbände Q&
kichrnt und durch häufige Erzählung von deutschen Greuel«
die Kriegslust rege gehalten werden . Es ist bekannt , daß
es die französische Werbestelle vor Beginn des Angriff für
nötig hielt , die Erwartungen von Heer und Flotte auf die
amerikanische Hilfe zu dänrpfen , daß aber jetzt wieder nach
dem Erfolge des deutschen Angriffs mit allen Mitteln die
übertriebenen Hoffnungen auf die amerikanische Hilfe als
das Wunder , das Frankreich allein noch retten kann , erweckt
werden.

m  stampf . Nr M mcktt*. daß wir dtz voychewiM»
$m ©o tu  vertriebe «, das i» außer« Künde fi«L

Wir sind an den Sitz des KEfats gekommen, »m von der
Türkei und den Verbündeten die Anerkemrmrg der Unabhängig
kert des Nordkaukasus zu erlangen . Unser Wunsch ist. in inniger
Einigkeit mit der Türket zu lebe». Vorgestern stittteteu wir dem
Großwefir, dem Kriegsminister Erwer Pascha und dem Marine¬
minister Dschemal Pascha Besuche ab . Wir find von diesen Zu¬
sammenkünften sehr befriedigt . Die großen Hofinunyen , die wir
für die Zukunft hegten, find dadurch bestärkt worden.

Irland m»d England.
London , 6. Mai . (WB .) Reuter . In einer Vroieswer-

sammlung in East Mayo gegen die Einführung b?v Dienst-
&ert 15 000 Menschen beiwohnten , sprachen der Füh¬

rer der irischen Nationalisten Dillon und der Führer der
Sinnfeinpartei de Dalera von derselben Plattform . Dillon
ermahnte die Iren , sie sollten nur noch zwei Monate einig
sein, dann würden sie über die Dienstpflicht , die nach seiner
Neberzeugung zum Sturz der Negierung sichren würde,
den Sieg davontragen . Wenn sie ihren inneren Zwist nicht
ruhen ließen , würden sie nur dem Militär in die Hände
arbeiten . Dillon betonte , daß die katholische Kirche sich an
die Spitze der Bewegung stellen müsse, de Valera erklärte,
daß seine Anhänger zwar die Nationalisten in ihrer Oppo-
sitwn gegen die Dienstpflicht unterstützen , aber deswegen
doch den Kampf gegen den nationalistischen Kandidaten in
den Ersatzwahlen in East Cavan nicht aufgeben würden
Dre Srnnfeinpartei erkenne nur die Stimme der Wähler
m Lrmenck an.

Neue Unruhen in Irland.
Basel , 6. Mar . SHveizerrsche Zeitungen bringen Mel¬

angen von neuen Unruhen in Irland . Obwohl der un-
mrttelbare Drahwerkehr England - Irland politisch so gut

l|"1, toir6  die Verhaftung von mehr als 200
polrnschen Führern Irlands in der englischen Presse bekannt
gegeben.

French Dizekönig von Irland.
Haag. 6. Mai Hollandsch Nieuws Bureau meldet aus Lon¬

don : Der König hat den Feldmarschall French zum Vizekönig
von Irland ernannt , anstelle des Lords Wimborne , der be¬
kanntlich demissioniert hat . Shortt wird Minister für Irland
»»stelle von H. E . Duke, der zum Oberstrichter an dem Gericht
für Irland ernannt wird.

„Vordtthmid haben die Waffen das Wort".
Berkiu , 4 . Mai . (WB .) Der Unterstaatssekretär im

Auswärtigen Amt Freiherr von dem Bussche -Haddenhausen
gewährte einem Vertreter von W. B . eine Unterredung , in
der er u. a. sagte:

Lord Robert Cecil hat . es für nötig besimden , sich
einen Vertreter des Reuterschen Büros kommen zu lassen,
um sich ihm gegenüber über eine angeblich bevorsteherlde
Friedensoffensive Deutschland zu äußern . Seine Aeußer-
ung muß , wie alle Aeußerungen englischer Staatsmänner,
in erster Linie nach den innerpolitischen Verhältnissen
Englands und seiner Bundesgenossen beurteilt werden . Es
ist bekannt , daß die Erfolge der deutschen Waffen im Westen,
die noch keineswegs ihr Ende erreicht haben , bei der Ent¬
ente einen gewaltigen Eindruck hervorgerufen haben . In
England ist man sich in weiten Kreisen darüber klar , daß
die Entente schon mehrfach den psychologischen Moment zu
ernem Friedensschluß verpaßt habe . Die Schuld daran
wird den Regierungen der Weltmächte in die Schuhe ge-
schoben, die sich imperialistische Eroberungsziele gesetzt haben
Cecils Aeußerung ist das neueste Mittel , mit dem die
Ententestaatsmänner das Kriegsfeuer ihrer Völker , deren
Glauben an die Gerechtigkeit ihrer eigenen Sache Kn
Schwinden ist , anzufeuern suchen. Vorderhand haben die
Waffen das Wort . Es gilt , den Vernichtungswillen unserer
Feinde gegen unsere Existenz und gegen unsere Unversehrt¬
heit mit hartem Eisen zu brechen. Gewaltige Erfolge haben
wir erreicht und wir blicken mit festem Vertrauen auch in
die Zukunft.

Berlin , 6 . Mai . (WB .) Die aus Amsterdam verbreitete
Meldung englischer Blätter , wonach ein Holländer rm Auf¬
träge des Staatssekretärs v. Kühlmann einer hochgestellten
Persönstchkeit der englischen Regierung bestimmte Friedens¬
vorschläge gemacht habe , beruht aus völlig freier Erfindung.
Die an die Meldung geknüpften Schlußfolgerungen der eng¬
lischen Presse erledigen sich dadurch von selbst.

Der Kaiser an de« Handelslag.

dmch mrtttmkfche MaßnahmenweiteftgHe« ) Wschütze«.

Besonders ««Hassende Vorbereitungen erforderte mrttttliD
vte Sorge für den Abtransport des Getreides . Als Hauptwe«
dafür kam zunächst in Betracht die Verftachtung mit Seeschiffs
nach Rumänien , von dort weiter über die Donau und über de«
Landweg . An zweiter Stelle die sogenannte „trockene Grenze-
Lurch Oesterreich-Ungarn und das deutsche Operationsgebiet.
Demgemäß wurde für die Fahrt durch das Schwarze Meer der
nötige Schiffsraum zur Verfügung gestellt und ein minenfreier
Weg geschaffen. Bereits Ende März konnte die deutsche Flagg«
sich in Odessa zeigen. Auch für Cherson, Datum und Nikolajem
ist die Schiffahrt bereits ermöglicht unter einheitlicher Leitung
von Braila aus . Für den Weitertransport über die Donau und
den Landweg stehen uns die reichen Erfahrungen zur Verfügung,
die beim Abtransport der rumänischen Getreideernte im Jahre
1917 gesammelt wurden . Auch die Umladung der Warenvov-
räte von bet  russischen Weit - auf unsere Normalspur ist bereits
vorbereitet Unseren Bemühungen ist es fernerhin gelungen.
Oesterreich-Ungarn zur Uebergabe der wichtigen BaLnktteck̂ von
Kowel nach Eolowy zu veranlassen , wodurch erreicht wurde,
daß dre Strecke Kiew—Kowel unmittelbar in das deutsche In-
te resse»gebiet hineinführt . Auf diese Weise stehen uns jetzt vier
Wege zur Verfügung . In Kiew,isi ein Vertreter des Feldeisen,
bahnchefs eingesetzt, der das ganze ukrainische Eisenbahnwesen
und die Binnenschiffahrt nach den Weisungen der deutschen
Obersten Heeresleitung einheitlich regelt . Große Schwierigkeiten
bereitet noch der Kohlenmangel in der Ukraine . Das von uns
nunmehr besetzte Donezgebiet kommt für die Förderung von
Kohlen erst in einigen Monaten in Betracht . Oesterreich-Un.
garn ist aber bereits jetzt auf deutsche Lieferungen angewiesen,
also mußte auch hier wieder Deutschland mit seinen Gruben-
schätzeneinspringen . Durch Einschränkungen an anderer Stelle
ist es gelungen , den Bedarf in der Ukraine für die nächsten Mo¬
nate sicherzustellen. Blieb noch die einzige Gefahr , die russische
Schwarzmeerflotte , die sich keinem Willen fügte und die Feind-
seligkeiten gegen uns eröffnet- . Indessen ist es nunmehr ge-
lungen . auch sie unschädlichzu machen. Nur die bolschewistischen
Großkampffchiffe sind von Sewastopol entwichen, es besieht in¬
dessen die Hoffnung, auch sie bald wieder schachmatt zu setzen.

Berlin , 6. Mai . Der Hetmann Skoropadski hat erneut ein«
anderthalbstündige Unterredung mit dem deutschen Botschafter
Fchr . v. Mumm  in Kiew gehabt und hat dabei Zusicherungen
abgegeben, die. wie erklärt wird , vom deutschen Standpunkt aus
als befriedigend anerkannt werden können. Sie beziehen sich
auf die zukünftige Einhaltung des Brest -Litowsker Frtedensoer-
träges und auf die Abweisung jeder großrussischenTendenz.

Deutscher Reichstag.
Die Derstandlgung mit Holland.

, , 6- Mai . Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"
.chrerbt: Das Verhalten einiger niederländischer Zollämter an
unserer Grenze gab seit längerer Zeit in verschiedenen Richtun-
gen zu Klagen Anlaß . Neuerdings waren Zollbeamte dazu
tibergegangen , deutschen Neisenden. die aus Hollai«» nach Deutsch,
land zurückkehrten, Kleidungsstücke unter der Begründung weg.
zunehmen und zurüchubehalten . daß diese Sachen in Holland
eingekaust seien und entgegen dem Ausfuhrverbot über die
Grenze gebracht werden sollten. Die Angaben der Betreffenden,
in denen sie darlegten . daß sie die Kleider schon vor der Reise
in Deutschland besessen hätten , blieben wirkungslos . Die darauf
erfolgten Beschwerden über dieses Verfahren sind von amtlicher
deuycher Seite unverzüglich bei der niederländischen Regierung
zur Sprache gebracht worden und haben, wie wir hören, dazu
geführt , daß die Rückgabe der weggenommenen Gegenstände zu¬
gesagt worden ist. Wer in der gleichen Sache noch Beschwerden
vorzubrmgen hat . wird gut tun . den Fall unter Angabe der er¬
forderlichen Einzelhetten dem Auswärtigen Amt oder dem Kai-
ferllchen Gesandten im Haag baldigst zur Kenntnis zu bringen.

Die Krone Finnlands.
r , b . Mai . Zu der Meldung von Verhandlunl
über die Uebernahme der Kömgskrone Finnlands durch i
geraog Adolf Friedrich von Mecklenburg berichtet e
Heffmgforser Drahtung , daß Herzog Adolf Friedrich sich -
Annahme der Königskrone bereit erklärt habe.

Anderen Meldungen aus Helsingfors zufolge tritt m
mei)t  d,e gesamte dortige Presse für die Einführung l
Monarchle in Finnland ein.

ffine kankOche Abordnung in KMMügjl,
. « - nst- nlinopel . 27. April . (MTB .) (Verspätet überm
reit .) Dle tn Konstanlinopel im Namen der nationalen Reg
rung Ciskaukasiens eingetroffene Abordnung erklärt der Te
graphenagentur Milli u. a . Folgendes über die Lage im Kau'
sus . Rordkaukasus gibt es insbesondere zwei Parteien . !
Sozialisten und die Nationalisten . Die Sozialisten bilden ' ei
«eine Minderheit . Dennoch verhinderten anfangs ihre Zu
erne rasche Besserung der Lage, die aber bald eintrat . Gege
wartig besteht in jeder Provinz des Nordkaukasus eine nati
nale Regierung , die aus eingeborenen Elementen zufamme
gefe^. l«t und die Entwicklung der inneren Angelegenheiten d
Provinz sichert. Diese vereinigten Regierungen bilden die R
ßtetung des Nordkaukasus. Der Zenttalausfchuß der Regiere
des Nordkaukasus besteht aus sieben Personen . Sein Sitz w
bis in die letzte Zeit Wladikawkas . Infolge der Kämpfe, die
dieser Gegend mit Kosaken und Bolschewisten begannen , wur
er nach Trmur Khen Schure verlegt . Kosaken und Volschewistz
wollen Slskaukafien nicht in Ruhe lassen und haben sich verc
mgl , um gegen uns zu Smpfen . Eiskaukasien leistet dies,
^emdlrngen Widerstand . Zn jüngster Zeit kam er in Potrou

verttn . 5. Mai . (MTB .) Der Deutsche Handelstag rich-
tele anläßlich feiner 40. Vollversammlung an Seine Majestät
den Deutschen Kaiser und an Generalfeldmarschall von Hinden.
bürg folgende Telegramme:

„Seiner Majestät dem Deutschen Kaiser. Euer Majestät
brrngen die aus allen Teilen des Reiches versammelten Der.
tveter von Deutschlands Jndusttie und Handel von neuem
ehrfurchtvollste Huldigung dar . Der Frieden im- Osten und
die gewalttgen Kriegserfolge im Westen lassen unsere Herzen
höher schlagen und steigern unsere Zuversicht, daß Euer Ma¬
jestät uns bald zu völligem Siege führen werde. Daran
wirtschaftlich und finanziell mitzuarbettrn , werden Jndusttie
und Handel nie erlahmen ."

„Seine Exzellenz v. Hindenburg . Der Großtaten deut¬
scher Wehrmacht gedenken die Vertteler von Deutschlands In-
dusttie und Handel in ttefer Dankbarkett . Unerschütterliches
Vertrauen hegen sie za Euer Exzellenz und bitten versichert
zu sein, daß die Heimat in ihrer Arbeit nicht Nachlassen will,
ihren Schützer: zu helfen und sich ihrer würdig zu erweisen."

Hierauf gingen die folgenden Telegramme ein:
„Herzlichen Dank sür den neuen Huldigungsgruß . Die

letzten Monaten haben uns Erfolge gebracht, die die Weltent¬
wicklung der nächsten Jahrzehnte wefentlrch beeinflussen wer¬
den. Sie begründen den Anspruch auf einen starken Frieden,
der dem sieghaften deutschen Handel neue Wege bahnen wird
und den großartigen Leistungen unserer Jndusttie volle Eni-
wicklungsfteiheit eröffnet . Die Opfer an Gut und Blut , die
ich mit allen Kreisen unseres Volkes ttef empfinde, dürfen
nicht vergeblich gebracht sein. Darauf haben Arbeitgeber und
Arbeitnehmör gleichmäßigen Anspruch. Die Verhandlungen
des Deutschen Handelstages verfolge ich mtt herzlichen Wün¬
schen. Der Versammlung meinen kaiserlichen Gruß.

Wilhelm  I . R ."
.,Den Vertretern deutscher Industrie und deutschen Ha«,

dels meinen Dank für den Ausdruck des Vertrauens und für
ihr Gelöbnis treuer Arbeit . Wenn das ganze deutsche Bott
einhüllich zusammensteht, so wird uns ein Frieden beschert
werden, der Handel und Industrie zu neuer Blüte führen
m von Hindenburg ."

Wtr die Gklreidklikfernngen ans der Ukraine
wird folgendes mttgeteilt : Bereits am 13. September 1917
wurde mit den dazu erforderlichen Maßnahmen im Einverneh¬
men mit den zuständigen Reichsstellen begonnen . In erster Linie
war ein minenfreier Schiffahrtsweg durch das Schwarze Meer
herzustellen, dann war die Transporffrage zu lösen und endlich
ein Organ zum schnellen und billigen Ankauf von Lebensmitteln
in der Ukraine zu schaffen. Dieser letzten Aufgabe unterzog sich
das Reichswirtschastsamt , indem es unter Inanspruchnahme
erfahrener Händler und einheimischer Kaufleute eine für beide
Mittelmächte gemeinsame Einkaufsstelle aufbaute , so daß die Ge¬
fahr eines Gegeneinanderarbetten » der beiden verbündeten
Länder auf diesem Gebiete ausgeschlossen wurde. Die erste
Aufgabe dieser Kommission. bof Getreide in der Ukraine « chW

59. Sitzung vom 6. Mai.
Am Bundesratsttsch : Freiherr von Stein.
Vizepräsident Dr . P aas che eröffnet die Sitzung um 2 Uhr

15 Minuten und gedenkt vor Eintritt in die Tagesordnung des
heutigen 36. Gebuttstages des deutschen Kronprinzen.

Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der zweiten Be-
vatung des Haushaltes des Reichswirtschäftsamtes.

Abg. Hoch (Soz.) : Das bisherige System des Vorherrschens
bestimmter Kreise hat immer die Verwirklichung des Grund-
satzes freie Bahn dem Tüchtigen verhindert . Durch die Ueber-
macht Einzelner wurde das Emporkommen des tüchtigen Rach-
wuchfes behindert . Durch den Krieg ist der Mittelstand in vor-
her ungeahnter Weise niedergeschlagen worden . Unser Beam¬
tenorganismus ist im Krieg vollkommen zusammengebrochen,
in wirtschaftlicher und sozialer Beziehung . Es mutz für besseren
Schutz der Arbeiter in den Betrieben gesorgt werden. (Beifall
bei den Soz.)

Staatssekretär Freiherr von Stein:  Die Ausführungen
des Vorredners haben erwiesen, daß man , von verschiedene»
Gesichtspunkten kommend, sich in praktischer Arbeit zusammen¬
finden kann. Die Preise müssen von den Betrieben so gestellt
werden, daß sie auf ihre Kosten kommen. Dabei erzielen die
technisch besser eingerichteten Betriebe höhere Gewinne . Darin
liegt nichts Unlauteres . Diese Gewinne aber ,dem Reiche zuzu¬
führen , ist nicht Aufgabe des Reichswirtschäftsamtes , sondern
der Steuerpolitik . Mit dem Vorschlag des Abgeordneten Hoch,
zu den Arbeiten des Reichswirtschäftsamtes einen Reichstags.
ausschuß zuzuziehen, bin ich einverstanden . (Selbstverständlich
damit die Herren Parlamentarier immer mchr Einfluß bekom
men. Die Schriftleitung .) Von dem Abg. W i l d g r u b e wurde
die Verteilung von Druckpapier für den Buchdruck als unzürei-
chend erklärt . Eine feste Verteilungsgrundlage muß geschaffen
werden. Man darf nicht wahllos Vorwürfe gegen die Verleb
lungsstelle richten und ihr nicht Aufgaben zumuten, denen sie
nicht gewachsen ist. Es liegt der Reichsverwaltung fern, die
kleinen Verleger schlechterzu behandeln als die großen.

Abg . K e i n a t h (Natl .) : Es ist unerläßlich daß das Reichs-
wirtschaftsamt in bessere Verbindung mit unseren diplomatischen
Vertretungen im Auslande steht. Niemand kann wissen, wie
unser Auslandshandel wieder aufgebaut werden soll. Es ist
darum selbstverständlich, daß sich das Interesse in erster Linie
dem Problem Mitteleuropa zuwendet . Wtr unterstützen alle
Maßnahmen , die dazu dienen , Mitteleuropa zu einem möglichst
leistungsfähigen Gebiete zu gestalten . Wir werden alle Frage«
des Überseehandels mit großem Interesse verfolgen müsse«.
An die Drohung mit dem Wirtschaftskrieg nach dem Krieg
braucht man nicht allzugroße Befürchtungen zu knüpfen. Wtr,
sind in der Beschaffung unserer Rohstoffe durchaus nicht so cch«,
hängig vom Auslande , wie es dcrrgesttllt wird.

Abg . Schiele (kons .) : Deutschland ist nienrals
Konkurrent Englands , sondern sein bester Kunde gewesen^
Vorläufig werden wir uns in Ermangelung der Rohstoff«
mit Ersatzstoffen begnügen müssen . Man sollte sich nicht olw
Sosehr mit Valutafragen beschäftigen , deren Stand v« W
Ausgang des Kriege - abhängt . Das Wesen der Ueber^
aanaswirtschaft muß die Erleichterung des UebergauM»



bou der Kriegswirtschaft Altk Friode ^ MrtsHafl Mt.
besonderer Bodeutimg ist die rechtzeitige Einfichrrmg de-
lfreien Handels . Wir glauben , daß unser Schiffsraum M
die Uebergangszeit genügt . (Beifall rechts .)

Abg . Trimborn (Ztr .) : Erfreulich ist daS gute
Dustunmenwirken der Regierungsorgane mit den Gewerk¬
schaften während des Krieges . Wir beantragen , daß die
Zahl der Ausschüsse des Reichstages um einen sozialpoli¬
tischen Ausschuß von 28 Mitgliedern vermehrt wird , dem

Me sozialpolitischen Angelegenheiten überwiesen werden
sollten . (Ach herjeh !)

Abg . Schmidt - Berlin (Soz .) : Es müssen für das
landwirtschaftliche Dienstpersonal bessere Löhne und Rechts¬
verhältnisse geschaffen werden , dann wird die Landwirtschaft
auch die ihr nötigen Arbeitskräfte finden.

Abg. Dr . R i e ß e r (Natl .) wendet sich kurz gegen ver¬
schiedene Ausführungen des Abg . Hoch

Hertling und Grzbergex.
Gegenüber den Abstreitungsversuchen des Abg. Erzberger,

Schrittmacher für die Kanzlerkandidatur Hertling gewesen zu
sein, stellt die „Tägliche Rundschau" fest:

Herr Erzberger hat schon oom ersten Augenblick der Hert.
lingschen Kandidatur an bei den anderen Fraktionen gegen
diese gearbeitet . Die Denkschrift, von der wir sprachen, war
schon vor der interfraktionellen Sitzung von ihm verbreitet wor¬

den . Das Neichsauto , in dem Herr Erzberger damals noch
ausfuhr , war ihm gerade schnell genug, um diesem Geschäft zu
dienen . Es ist selbstverständlich, daß ein so kluger Mann wie
Herr Erzberger , dabei die Unmöglichkeit des Gedankens der
Aemtertrennung in den Vordergrund schob, namentlich auch dem
Grafen Hertling selbst gegenüber . Das Argument war viel zu
unanfechtbar , als daß er sich eine foldre, nach allen Seiten hin
deckende Kulisse hätte entgehen lassen können. In vertraulichen
Unterhaltungen , die er vor der interfraktionellen Besprechung
pflog, war aber nicht sowohl von der Unmöglichkeit der Aemter-
ttennung als von der Unmöglichkeit des Grafen Hertling die
Rode. Hier trat Herr Erzberger aus der Kulisse hervor . Um zu
seinem Zweck zu gelangen , verschräntte er das Argument von
der Unmöglichkeit eines Nlchtpreutzen auf dem Stuhl des preu¬
ßischen Ministerpräsident . Wenn das zog, war eine unüber-
fchrettbare Schranke gegen den Grafen Hertling gezogen. Frei¬
lich zog es nicht. Aber es geht denn doch nicht an, daß der Herr
Erzberger das heute als sein Verdienst um die Kandidatur
Hertling in Anspruch nimmt . So weit wird es selbst seiner
Klugheit und Beflissenheit nicht gelingen , die Geschichtezu revi¬
dieren . Tatsache ist und bleibt , daß Herr v. Hertlirrg denselben
Herrn Erzberger . der sich heute als sein Wegbereiter aufspielt,
vier Monate lang zu empfangen vermied . Herr Erzberger hat
das damit erklären lassen, daß er, Erzberger , eben vttr Monate
lang nicht das Bedürfnis gefühlt habe, den Kanzler zu sprechen.
Run , das ist eine bei Herrn Erzberger unnatürliche , bisher noch
nie dagewesene Bedürfnislosigkeit . Die mutz ihre lieferen
Gründe haben. Und übrr diese tieferen Gründe sind weder wir,
noch die Umgebung des Kanzlers , noch die Freunde Herrn Er^
bergers in irgend welchem Zweifel . Darin , daß Herr o. Herlltng
sich Herrn Erzberger durch dessen Verdienste um das Zustande¬
kommen seiner Kanzlerschaft zu Dank verpflichtet fühlte , liegen
sie jedenfalls nicht.

Abmrdneltt Dr. Trand pir MahlrMgiisrlM
In der „Täglichen Rundschau" veröffentlicht der fortschritt¬

liche Landtagsabgeordnete D. Traub  einen Artikel zur Wahl,
rechtsvorlage , dem wir folgendes entnehmen:

„Zuerst muß man ein Wort sagen gegen die Helfershelfer
der Regierung , die ihr keine guten Dienste geleistet haben . Da¬
hin gehört die Meinung , daß das einzige und größte Unheil in
Deutschland das preußische Drerklassenparlament sei. Das
deutsche Volk weiß, daß es weit schlimmere Uebel gibt , die uns
jetzt viel Blut kosten, so die Mängel unserer diplomatischen
Auslese und die ungeheuren Lücken in der Volkserziehung zum
Sinn für Fragen unserer auswärtigen Politik . Asquith und
Wilson, wußten sehr genau , warum sie gerade Preußen mit
seinem Parlament vor aller Welt verdächtigten . Wer eine
Geschichte Preußens im letzten Menschenatter schreiben will,
muß eine ungeheure Stärkung seiner militärischen , finanziel¬
len, gewerblichen und geistigen Entwicklung feststellen. Die
Rolle des Dreiklassenwahlhauses nur als Hemmung dieser
Fortschritte zu beurteilen , bringt auch der bissigste Feind der
Konservattven nicht fertig . Es wäre klüger und gerechter ge¬
wesen, die Verdienste der konservativen Partei von vornher¬
ein, auch vom Regierungstisch aus , klarer anzuerkennen . Die
Junker besitzen eine Erbweisheit zu w&iex« *, uns putzt
Sfret .?icht, rmd ntan erwirbt sie sich nicht von heute auf mor¬
gen. Zudem hat die jetzige vollständige Ausschaltung der Kon¬
servativen aus der hohen Politik durch Bethmann das Veste
ihres Mannesstolzes und ihres Kraftgefiihls erweckt, wie es
sonst Eigentum liberaler Minderheiten war . Darum leisteten
die Freunde der Negierung schlechten Dienst, welche den Haß
allein gegen den konservativen Besitzstand kehrten den sie den
Konservativen nur neideten . Ebenso Verhängnis r oll war der
Dienst der Reichslagsmitglieder . welche sich in die Angelegen¬
heiten des preußischen Parlaments in einem Grad und einer
Tonart einmengten , wie sich ihn jedere Angehörige des Par¬
laments verbitten müßte . Endlich wirkten einer Friedens¬
stimmung, wie sie durch das gleiche Wahlrecht erzeugt werden
soll, alle die entgegen , welche schon jetzt das Land erregen
durch die Ankündigung , mrd Zurüstung zur Parlamentsauf,
lösung. Eine solche halten wir während des Krieges für eine
politische Unmöglichkeit und wir sind erstaunt , wie wenig
manche an den Vorgängen in Ofen-Pest gelernt haben. Ge¬
rade das voreilige Spiel mit der Auflösung hat dort die neue
Orientierung erzwungen, die Wekerle mit dem Grafe« Tisza
verhandeln läßt . Man fragt sich manchmal, warum voari ein

.Graf Tisza! unö ää  WeÄck », aber nicht Graf HerMng «nd
Heydebrand miteinander oechcmdet» Dunen , wo es da » Wohl
des ganze» Volkes gilt . Der majavifche staatsmünmifche In¬
stinkt, die Macht des Volkes gegenüber allen Ratio natttäten
tu erster Linie zu stellen, könnte uns auch in Preußen an der
wundeste« Stelle der Regierungsvorlage eine« Fingerzeig
geben, an der unzweideutigen großen polnischen Gefahr . Hier
«rußte viel deutlicher der ungebrochene Mlle der Regierung
zum deutschen Bekenntnis laut werde«."

Herr D. Traub erklärt dann allerdings , er selber habe
trotz allem für die Regierungsvorlage gestimmt, aus dem ein¬
fachen Grunde , weil er sich sage, daß dl» Soldaten draußen sich
unterschiedslos auch für ihn totschießen ließen . Wir brauchen
kaum zu wiederholen , daß diese Logik schon deshalb völlig fehl
geht, weil solche Folgerungen aus der Gleichen Wehrpflicht nur
für das Deutsche Reich gezogen werden können, für das der preu¬
ßische Soldat ebenso wie jeder ander » deutsche Soldat kämpft,
und in dem der gleichen Wehrpflicht fa  längst das gleiche Wahl¬
recht entspricht ' während nach demselben Grundsatz: „gleiche
Pflicht — gleiches Recht" in Preu ^ v ein abgestuftes Wahlrecht
allein der Gerechttgkeit entsprich Die Logik des Herrn D.
Traub würde genau so gut ein Leiches Wahlrecht in den Ge¬
meinden , ja , sie würde auch gleiches Recht, gleiches Gehalt
usw. an der Front begründen . Schließlich stattet doch der dem
Soldaten am besten seinen Dank ab . der die politischen Rechte in
der Heimat so gestaltet , wie es dem Zweck und Wohl des Swa.
tes , für dessen Erhaltung der Soldat kämpft, am besten entspricht.

Kritischer Edelmut.
Gewisse Blätter von einer bekannten Richtung fühlen sich

wieder einmal veranlaßt , für britische Ritterlichkeit Reklame
zu machen. Graf Reventlow bemerkt dazu : Zu den Dingen , die
ebenfalls nicht vergessen werden dürfen , gehört die seinerzeit in
einem deutschen Heeresbcrlch-e mttgeieilte Tatsache, daß die Bri¬
ten bei einem Tankangriff deutsche Gefang «ne vor einem ihrer
Tanks dicht vorauszulaufen zwangen . Das sind nur so einige
Ereignisse , die sich um ein Vielfaches vermehren ließen, um den
britischen Edelmut in dasjenige Licht zu stellen, welches er ver¬
dient . Als Fregattenkapitän von Müller vor einigen Monaten
ausgewechselt worden war und in Holland einem deutschen Be¬
richterstatter eine Unterredung gewährte , wußte er nichts von
sportlicher Solidarität und Kameradschaft seitens der edlen
Briten zu berichten. Sondern im Gegenteil von Rücffichtslosig-
keit, ungeschliffener Mißachtung und von zweckbewußterQuälerei.

Wir können auch die letzte Ehrung , welche englische Flieger
dem gefallenen Nichthofen svwieseif haben , nicht als echt ansehen.
Die englischen und französischen Zeitungen sind voll davon und
machen im gewohnten Sinne Edelmuts - und Ritterlichkeits.
reklame. Sie verschweigen, und das ist schade, wie viele und wie
große Geldpreis für denjenigen ausgefetzt waren , dem es ge¬
länge , Richthofen zu fällen . Es müssen hier tatsächlich enorme
Bettäge in Rede gestanden haben . So erklärt sich auch der von
englischen und französischen Zeitungen berichtete heftige und
edle an der Leiche des Gefallenen : wer ihm die tödliche

beigebracht , wer fein Flugzeug zur Landung gezwungen
^rlbe. Die Fliegeroffiziere , welche den Helden begruben , waren
alle glücklich: Geldgewinner . So gewinnt diese Szene ein über¬
aus widerwärttges Ansehen.

Angesichts der deutschen Offensive schrieb neulich der bekannte
H. Bottomley , ein Freund von Lloyd George und in den brei¬
ten Massen besonders einflußreicher Mann , in feinem Blatte
„John Bull " : Man könne nur wünschen, daß bald fünfzigtausend
Deutsche auf britischem Boden landeten . Die britische Bevölke¬
rung sei nämlich knapp mit Schweinefutter und als solches
könne man die Deutschen ganz vorzüglich brauchen. So etwas ist
volkstümlich, weil es den Znstintten und dem Geschmack der bri¬
tischen Volksseele entspricht. Alles andere ist Mache, wobei aller¬
dings bereitwillig anerkannt sei, daß diese Mache geschickt zu sein
pflegt , meist auch würdevoll und vor allem fromm.

Vom Felde der Ehre.

Fricdbcrg . Gefreiter Georg Jh l e fe l d , be! einer
Kraftfahrectruppe im Westen , Sohn des Sattlermeisters
Jhlefeld , wurde zum Unteroffizier befördert.

Ober -Rosbach. Musketier H. Schmidt  erhielt am 28.
April das Eiserne Kreuz 2. Klasse.

Ans dev Heimat.
Eingesandt . Wer schickt in Nesen Frühlingstage « öfters

etwas von feinem Blumenüberfk Je in die ihm benachbarten
S.

FO . Dom Main , 5. Main , 5. Mai . Ein neuer Schiffstyp
lief vor einigen Tagen von Frankfurt am Main den Main hin¬
auf nach Bamberg , nämlich das Gütermotorfchiff „Roris ", 300
Tonnen groß. Dasselbe ist von Eisen und mit eigenen 130 PS.
starken Motoren ausgestattet , die es ihm ermöglichen, aus eige¬
ner Kraft zu fahren und noch dazu 2 Kähne zu schleppen. Das
Schiff durchfuhr die Streck» von Frankfurt bis Bamberg in 70
Stunden , also weit schneller als Kettenboote . Das Schiff ist
Eigentum der Donau -Mafn .Rheinfchiffahrts -Gesellfchaft Rürn-
berg. Weitere Fahrzeuge dieser Art find im Bau.

Aus Starkeuburg.
FC.  Biblis , 8. Mai . Gestern abeM> wurde an der Bahn-

hofsfperre dahier durch die Feldgendarmevie ein in Frankfurt
am Main bedienstete» Mädchen festgeirommen, wobei sich bei der
Revision ihres Gepäckes 78 Eier , sowie ei« Schinken vor fand.
Die Lebensmittel wurden beschlagnahmt.

AuS Rheiuhessea.
FO.  Mainz , 8. Mat . Die Leiche de» 46jährigen Oberpost-

fchaffners Harth von hier , der kürzlich aus gekranktem Ehr¬
gefühl in dem Main sich ertränkt hatte , wurde gestern gelandet.

|r - FO.  St — Rhettchesse», 3. Mai . Infolge der kühle« Wittes
runy find die Erträgnisse der Spargelernte bisher weit hinter
dem Durchfchaittsertrag früherer Jahre zurückgeblieben.

FC . Flörsheim . 3. Mai . Im Alter von 72  Jahren verstärk,
hier nach langem schweren Leiden der Beigeordnete Iohan»
Adam  3.

FO . Vom Taunus , 3. Mai . Der Bürgermeister Philipp
Ehrtstian Gros  in Neuhof ist im Atter von 76 Jahren gestor¬
ben, nachdem er länger als 30 Jahre ' die Verwaltung der Ge-
meinde geführt hatte.

FO . Bierstadt , 5. Mat . Die Erasnutzung der Graben und
Woge wurde gestern ausgeboten . Sie erbrachte den märchen¬
haften Preis von 4984 Mark . In der Friedenszeit kam dies«
Grasnutzung höchstens auf 350 Mark.

FO . Wrilburg . 5. Mai . Die über 80 Jahre alte Jnfassi»
des Altersheims , Minna Kögler geborene Mai , stürzte sich vom
Kirchofsfelfen ab, wobei sie den Tod erlitt.

FO . St . Goarshausen , 5. Mai . Der Schleichhändler Grü-
öer, dessen Verhaftung vor einigen Tagen am hiesigen Bahnhof
erfolgte , wurde zu feiner Aburteilung in das Landgerichts-
gefängnis nach Wiesbaden , überführt.

FO . Ass Nassau, 5. Mai . Der Maler Wilhelm Thielmann
in Willinghausen im Schwalmgrund erhielt auf Grund feiner
künstlerischen Leistungen den Professortitel . Thielmann stammt
aus Herborn , besuchte das Lehrerseminar in Usingen und wirkte
einige Zeit als Lehrer in Anspach i. T.

Ans Kurhessen.
FO . Cassel, 3. Mai . In der gestrigen Stadtverordneten-

sitzung wurde die Mitteilung gemacht, daß Geheimer Kommer¬
zienrat Henschel der Stadt eine weitere Schenkung für die Er¬
richtung der Entbindungsanstalt Sophienhaus in Höhe von
200 000 Mark aus Anlaß der Geburt einer Tochter des Eeschenk-
gebers gemacht hat . Oberbürgermeister Koch bemertte , daß be¬
reits frühere Henscheljche Stiftungen für den gleichen Zweck
500 000 Mark betragen haben , so daß unmittelbar nach dem
Friedensschluß zur Errichtung eines Wöchnerinnenheims ge¬
schritten werden könne.

FO . Ass Kurhessen, 5. Mat . Der zum Landeshauptmann in
Hessen gewählte Landrat von Gehren ist fett 1695 Landrat de»
Kreises Homberg, dessen Steve sein Vater beretts tnnehatte.
Man sieht ihn ungern scheiden. Herr von Gehren steht im 53.
Lebensjahre und ist feit einer Reihe von Jahren Landtags-
abgeordzreter des Wahlkreises Homberg-Ziegenhain -Fritzlar.

Gingelandt.

Der Lebensmittel -Ausschuß wurde im Jahre 1916 errichtet,
als die Zustände unhattbar geworden waren und das System
des ftüheren Bürgermeisters vollkommen versagte . Inzwischen
haben die behördlichen Maßnahmen und die öffentliche Bewirt¬
schaftung eine viel größere Ausdehnung erfahren , find schärfer
und eine Menge weiterer Lebensmittel sind rationiert : es sei
nur auf Milch. Kohlen , Kaffee, Kartoffeln hingewiesen und fol¬
gen wohl auch wettere Arttkel . Hinsichtlich der Ausgabe der
Karten und Verteilung ist Friedberg nicht auf der Höhe^
die Bevölkerung wird bei uns viel zu viel belästigt , herum¬
geschickt und verärgert . Brot - und Zuckerkyrten usw. gibt es
auf der Bürgermeisterei , Fleischkarten bei der Polizeiverwal-
tung , Milch über den Pferdeställen , Kohlen und sonstiges Heiz¬
material auf dem Gaswerk , anderes wieder bei dem Lebens¬
mittel -Ausschuß: wie viele unnötige Gänge werden hierdurch
verursacht und die ohnedies meist überreizte und aufgeregte Be¬
völkerung zu überflüssigen Laufereien gezwungen. Bet dem
großen Mangel an Schuhwerk sollte man jeden überflüssigen
Weg zu ersparen suchen. In anderen Städten ist die Sache ein¬
heitlich geregelt und man bekommt alle notwendigen Karten in
einem Gebäude, meist in demselben Zimmer . Mit den Bekannt¬
machungen sind wir ebenso rückständig. Es steht die ganze Seite
einer Zeitung oft voll wenn es noch fo wenig gibt , die Bekannt¬
machungen gehen aus von dem Bürgermeister i . V., von dem
stellvertretenden Bürgermeister i . A. von der Ortskohlenftelle
usw. Anderwärts wird von einer  Stelle aus bekanntgegeben,
was es in der ganzen Woche gibt , und nur in besonderen Fällen,
bei leicht verderblichen Gegenständen, erfolgen Sonderbekannt¬
machungen.

Es liegt im dringenden Interesse unserer Bevölkerung hier
möglichst rasch Mandel zu schaffen und Verbesserungen herbei-
zuführen , das zweckmäßigstewäre , alles in einer Hand zu ver¬
einigen und einem der drei Beigeordneten die Leitung z«
übertragen , der seine ganze Arbeitskraft der Sache zu widmen
hatte . Der Lebensmittel -Ausschuß wäre aufzulösen und aw
dessen Stelle ein Lebenrmittelamt oder Krieaswirtfchaftsamt
zu errichten . Sollte sich wider Erwarten keiner der drei Herren
Beigeordneten bereitfinden lassen, dieses Amt zu übernehmen,
so wäre die zwingende Notwendigkeit gegeben, sofort Schritte
zu tun , um eine Aenderung in der Verwaltung herbeizuführen,
denn die Versorgung der Bevölkerung und Vermeidung von Er¬
regung sind die wichtigsten Aufgaben die z. Zt . die Stadtverwal*
tungen zu erfiillen haben . £

AriieiisiilMailMtt desRreisarbcitsrmchwcilr « u. K
Silfsditnstmel - eKrUe Frirdber ».

Offene Stellen .5
1 Arbeiterfamilie , 1 Knechte familie, 1 Kutscher, 1 Melker»

chrling. 1 Schmied. 1 Bäcker, 1 Müller . 3 Schremer, 2 Heizer.'
Hausburschen, 7 Dienstmägde. 1 Melkerin , 2 Haushälterinnen-
Köchin, 7 Hausmädchen. 3 Küchenmädchen.

Stellensuchen des
Mehrere Melkerfamilien und ledige Melker, 2 tüchtige Melken

innen in einen Stall , 1 Verkäuferin, <16 jährige Mädchen in
rößere Landwirtschaft.

Verantwortlich filr den politischen und lokalen TeK : O t t
Hi rs ch el . Friedberg : für den Anzeigenteil : R . A e y n e
Fiiedbwg, Druck und Verlag der „Reue» Tageszeitung^
~ ' v ^ %  QL Sriedbera t fla*



Mm itif iuirdi Jirtf friii Mch.
Roman von  Courths - Mahler.

Nachdruck verboten.

Ich bin doch kein Kind mehr, und schließlich geht es mich
doch auch an , wenn mein einziger Bruder heiraten soll. Und ich
weiß, daß Dich Mamuschka verheiraten möchte. Es muß ja auch
wohl sein, wegen des Majorats . Aber muß es denn ausgerech¬
net die Baroneffe Karla Haßbach sein?"

Das kam sehr heftig über Ursulas Lippen.
Hans Ullrich wandte ihr langsam sein Gesicht zu. Er war

plötzlich sehr ernst.
„Wer sagt Dir denn, daß es sein muß ?"
Ursula seufzte tief auf.
Eigentlich niemand . Hans Ullrich, aber es liegt so in der

Luft . Mamuschka hat sich so sehr mit Karla . Tu nur nicht, als
wüßtest Du nichts davon."

Er sah sehr nachdenklichaus.
„Ich tue ganz bestimmt nicht nur so, Urkula . Mama hat mir

wohl geschrieben, sie wünscht, daß ich m-ich nun verheirate , und
sie habe auch bereits eine passende Frau für mich ins Auge ge¬
faßt. Aber daß sie damit Baroneß Karla meint , habe ich nicht
gewußt. Bist Du denn überzeugt, daß Mama die Baroneffemeint ?" "

Urfula nickte und seufzte tief auf.
„Eanz fest überzeugt, Hms Ullrich. Weißt Du, Karla wird

doch voraussichtlich die Erbin von Birkenheim , wenn ihr Oheim
einmal stirbt . Und Mamuschka sieht nun im Geiste schon Fran.
kenau und Birkenheim zu einem großen Besitz vereinigt unter
Deiner Herrschaft. Du weißt ja , Mamuschka hat nur ein gro-
ßes Streben — alles Gute möglichst für ihre Kinder zu erreichen
Und schön wäre es natürlich , wenn Birkenheim mit Frankenau
vereinigt würden, so vernünftig bin ich schon, das einzusehen.
Aber Karla als Deine Frau ? — Nein — das ist kein erfreu¬
licher Gedanke für mich."

».Ist Dir Baroneß Karla so unsympathisch?"
Ursula nickte energisch.
"3ch kann sie nicht ausstehen, " sagte sie ehrlich.
»Warum nicht?"

„Weil sie falsch und heuchlerisch ist, Hans Allrich. Glaube
nur ja nicht ihrer Sanftmut und ihrem Madonnenlächeln.
Glaube auch nicht, wenn Dir Mamuschka von Karlas Vortreff-
lrchkeit erzählt . Karla T'-ieXt Komödie und streut Mamuschka
Sand in die Augen . Sie ist ein unwahres , verlogenes Geschöpf."

Das stieß Ursula erregt hervor.
Aber Urselchen, Du bist ja so zornig ."
Sie riß an den Zügeln , daß die Jucker wild ausschlugen.
„Ja , das bin ich auch!" rief sie.
Er lächelte.

! « « ’,5ßir * Uns i>esr)ftI6  nicht in den Straßengraben, " sagte HansUllrich.
Sie sah ihn mit funkelnden Augen an.

„Ach Hans Ullrich, mir ist dabei schrecklich ernsthaft zumute.
Mamu,chka stellt mir Karla immer * kurendes Vorbild hin
aber ehe ich so ein falsches, heuchi ttsches Geschöpfwerde, bleibe
lch lleb er bis ans Ende meiner Ta . i der unartige Wildfang , der
ich leider nun einmal bin . Aber ich bin es wenigstens ehrlich
und mit Ueberzeugung. Karlas sanftes , liebenswürdiges We¬
sen ist aber nur Verstellung ."

„Weißt Du das so sicher?"
„Aber , Hans Ullrich , traust Du mir zu , daß ich fo

etwas von einem Menschen behaupte , wenn ich keine Be¬
weise dafür habe ? Nein — selbst meinem größten Feinde
wurde rch Gerechtigkeit widerfahren lassen. Karla ist wirk - j

• L lt nb wahrhaftig ein falsches, herzloses Geschöpf. Glaube !
nicht, daß ich sie verlästern will , Hans Ullrich. Nur war ° j
E . Will ich Dich, damit Du nicht unglücklich wirst . Du l

lassen " 0011  ir >mn  M ^ onnenlächeln nicht einfangen

Hans Ullrich streichelte begütigend ihren Arm . J

Krkirnutmachiriig.
über den Bezug bestellter Nährmittel.

Bekanntmachung vom 24. April ds . Js . bei den
Kleinhandelsgeschälten bestellten Mengen °

Kindergerstenmehl , Teigwaren , Erich , Graupen,
v Sago und Suppen

können von den Bestellern vom 10. d- . Mts . ab bezogen werden.
Mmn 'üri "UI 6eJ dem Geschäft -rsolgen, bei dem die Be-
k°llun aufgegeben wurde. Dabei ist di- Nährmittelkarte mit vor-
n?cko,nm b,e  betreffenden Marken berechtigen
find w- ttta ^ jeI" “b8ettenn,e  Quittung - - und B -zugsmark-n

Es entfallen auf:
Nährmittelkarle B (rot) Marke 40,

Nährmitte,karte B st« ) ' « "
Nährmittelkarte A (gelb) Marke 11

Näh-mi.!el,aN . ^ st ?anfÄar7e " ^ ^ ' '' ^ '° " ' ^ 3°

Nähtmi .t-Ikark- C (blau) Wart™  ® ti ‘f' 16 * »*

Nckh-mitteikarte C (blau ) Motte 4®" " "" ®' ^ - 18 Pfg.

Nährmittelkatte C (blau ) Matte 49  ® tamm S “3° 12
5ü Gramm Suppen zu S Pfg . u. 1 Suppenwürfel zu 10 Pfg.

Mit dem 14. Mai verlieren die Marken ihre Gültiakeit . Mer

h° t7 vett!L de^ Lr ^ch darauf ** WC,em^ ^punkt nicht bezogen

8 S .“,,T' ?->.»»,„ * S“ “*
hon ^vorstehenden Zeitpunkt, also dem 14. Mai von

ds ' ° ^ enommene  Warenmengen sind uns bis zum
« ' r ?', T* 5, 0ll? U3e  2>en’ Nichtbeachtung dieser Vorschrift hat den
Ausschluß von dem Vettrieb der Nährmittel zur Folge *

„Rege Dich dock) nicht unnötig auf , Ursula . Fürk
Madonnenlächeln habe ich nie geschwärmt . Aber welche Be¬
weise hast Du denn , daß sie falsch und hci-zlos ist ?" '

„Da könnte ich Dir hundert aufzählen . Ich habe Karla
namlrch stridlert und beobachtet , weil sie mir von Mamuschka
rmmer zum Vorbild hingestellt wurde . Sie lügt wie ge¬
druckt, ich habe sie schon verschiedenemale dabei ertappt.
Und wenn sie sich unbeobachtet glaubt , kann sie wie eine
Furie aussehen . Ich bin selbst dazu gekommen , wie sie ihrer
Zofe eine Vase an den Kopf geworfen hat und ihr die haß-
Uchsten Schimpfreden gab , bloß weil diese sie nicht vorteil¬
haft frisiert hatte . Als sie merkte , daß ich ins Zimmer ge-
treten war und die Szene beobachtet harte , lachte sie liebens¬
würdig schelmisch und gab sich den Anschein, als habe sie

! gescherzt. Dabei lies die Zofe weinend davon und hatte
eine blutige Schramme an der Stirn . Ein andermal sah
lch. als ich ourcy oen Brrkenyermer Wald r,u . um bot . guten

zu lagen , daß Karla das niedlicke Baby des Gärtners
mit dem -Fuße anstteß , weil es ihm im Wege war . Das
K eine fiel um und weinte jämmerlich . Ich sprang vom
Pferde , hob es ans und beruhigte es . Da erblickte mich
Karla und sagte ganz harmlos : „Ach, die Kleine ist wohl
gefallen ?" . Ich antwortete ihr : „Schäme Dich, Karla , Tu
hast das Kind selbst zu Boden geworfen , hast es fortgestoßen
wie ein giftiges Reptil , ich habe es gesehen ." Sie zuckte die
Allein . „Möglich , daß ich das Kind nmgestoßen habe , was
bat es auch hier zu spielen ? Wie Du den Schmutzfinken auf
den Arm nehmen kannst , verstehe ich nicht." Glaube mir,
Hans Ullrich , die Kleine ist immer sehr sauber und ein
reizendes Kindchen . Sie batte sich natürlich beim Fallen
die Hände schmutzig gemacht . Und so könnte ich Dir hundert
Falle erzählen . Kurz und gut Hans Ullrich — das isj
keine Frau für Dich. Mamuschla ist mit Blindheit ge¬
schlagen m Bezug auf Karla.

Fortsetzung folat.

Holzver t̂eigerung. !JK failfe M- isst,
3 Eiche-Stämme I. Kl. --- 4.95 km Inhalt

.. „ 11- « l. = 11 ., „ .
21 .. III. Kl. -- 2.i,67 '
*1 » . IV . 81. = 42,82 ’ ”

..2 » .. V . Kl. -- 13,69 „ '
VI. Kl. = 32,39 "

, 0® Buche-Stamme = V « fm Inhalt
183 Flchle-siamme = 66,62 fm Inhalt
40 Kchle-Derbstangen = 4,58 im Inhalt
5 Larchc-^ tamme = 1,36 fm Inhalt

*ft  “ m em9an3 063 Sffiali,ts an Straße

Erotzh. Bürgermeisterei Wohnbach.
Kratz.-- -- _

Holzoersteigerungl
hin IQ (IDaX  v ry - .

Friedberg , den L Mat 1918.

De» stellvertretende Bürgermeister
(Slädt . Lebensmittel -Ausschuß)

2 . A. : Langsdorf.

Keüannlmachnng.
_.. Butter Verteilung.
«nstan Frcttag , verteilen wir nächsten Mittwoch , den 9 d Mts

5° Gramm

Die Abgabe , findet in nachfolgender Reihenfolge statt:
Bezirk I

*T”  201 —400 C0" 99» 3imm " ^ l
„ 401 dufm. : 101̂ 12 72 :

Bezirk III
oon 10V2—12  Uhr Zimmer Nr. 8

^ Bezirk II
Nummer ^1 - 2» *on 2- 3 Uhr nachmittags Zimmer Nr. 7

I 501- 750 ,1 S_ 4 ” " ” " 7
„ 751- 1000 „ 3—4 " " " " l
„ 1001 - 1250 . 4—5 " " " » °
^ 1251 aufwärts „ 4 - 6 ” " " " «

^ußer der Reihenfolge wird nichts verabfolgt.
Abwicklung des Verkehrs wird ausdrücklich hierauf

ritten ^ ^ " "send ersucht, das Geld abgezählt ierett zu
Friedberg , den 6. Mai 1918.

Der stellvertr . Bürgermeister
(städt. Lebensmittel -Ausschuß)

2 . A. : Langsdorf.

hon  iü !«n£09 '^ en 13-* von 10 Uhr vormittags ab. wer-
t ?V U5r^ on?̂ nJ?nla Rotbeberg 1 u . 4, Tiefstruth 1,
versteigert ^ ^ rrhausköpfe 2 u . 3 der Forstwartei E i che l s d o r f

a ) Nutzholz. Derbstangen:  Lärche 8 St . -- 0.62 fm
Fichte 1! St . — (>,75 fm. Nutzknüp-

, pel  rm : 10  Fichte (3 m lang ).
b) Brennholz . Scheiter  rm : 700 Buche l Kl. 131

Buche II. Kl.. 2 Eiche I«. Kl. Knüppel
rm : 14 Buche I. Kl.. 5 Buche II. Kl..
132 Eiche. 3 Kiefer. 2 Lärche . 41 Fichte.
Knüppelreisig  rm : 7 Fichte. Rei ig
rm : 19? Buche, 43 1 Eiche . 6 Lärche.
Stocke rm : 26 Buche I Kl .. 14 Buche
fl- Kl .. 65 Eiche, 6 Lärche , 06 Fichte,

findet im Saale des Gastwirts Lehr  zu
Vettaw unter,tnchene Nummern kommen nicht zum
Berkaus. Kaufliebhaber werden ersucht, das Holz vor der Verstei¬
gerung anzusehen, d'tahere Auskunit erleilt der HolzsetzerWilhelm
Blum  zu E,chelsdorr , der aus Verlangen auch da- Solz vor-eig7

Eichelsdorf . 3. Mai 1918. ^

(5r. Oberförsterei EichelsÄorf.
Waller , '

uu . « »im»
(dicksten Stellen ) nicht stärker

Ml dpahlle Jirrlrflrr MM.
|en abnehmen, für t ie Beförderung zur Bahn besorgt

(fclrc Winter ällnng ) vo,i Buchen , Eichen , Erlen , Ulmen.
Weiden , ^ - . t -sche" . Birken . Pappet « .

in tlcineu bis größten Mengen
Preis pro Zentner Mk. 1.80 ft°i Waggon der
" sv  n TT "! 1 ' Verladestauon

Das Reisig muß gebündelt geliefert werden in natürlicher
Nei'ili « ^ 6). das Bündeln mutz unter Verwendung von
Reisig-Enden oder Slroh erfolgen. Draht  darf hierzu n .cht be-
nutz! werden und ichttetzt die Abnahme aus . Das Neifla -Holz
darf an den ^ chnitistächei v  *
als 1 Zentimeter fein.
Es werden an

allen Orlen ^

Es ist dringend - vaterländische Pflicht,
datz alles Reisig geliefert wird.

Moui ' iicf , Hungen fOberh .)
Bestell ter Aufkäufer für Oberheffen und angren zende Gebiete.

Einladung^
zu der F-reitag . den 10. Ma »,
c bcnds » V2Uhr in der „Neichs-
kröne " stattfindenden Haupiver-
sammlung der Turngemeindp
Friedberg.

Tagesordnung r
1. Rechenschaftsberichte.
2. Berichterstattung über den

Gauturntag.
3. Die Denkschrift der Deut»

schen Turnerschaft.
4. Turnratswahl.
5. Verschiedenes.

Der Vorsitzende:
_ Reallehrer Kl ö s.

Oedtenbörffea
Weißpinsel , Schablonen,

Kreide - Mackern»
Gips , Kalkfarben

Trogeiie Ailols 6d)tniM
Friedberg i. H.

Schmiede
auch jüngere, werden noch ein¬
gestellt.

A. I . Tröster , Butzbach,
Fabrik landwirtsch. Maschinen u.

Eisengirtzerei.

Kekanntmachung.
W0ä)' >a!>bem  ® e^ aft son  3 - * • Windeckei bringen wir von Mitt¬

inländisches Puddingpulver lOetkers)
sum Verkauf. Für jede Familie kann vorläufig wegen der oerinaen
Sm - ttung nur 1 Päckchen , um Preise von 8  Ps ^ ig " Lg ?ben

Sr 'iedb« g. den 6. Mai 1018.
Der stellv. Bürgermeister

(städt. Lebensmittel -Ausschutz.
2 . A. : L a n g s d o r f.

kaufen Sie

Wk&s&r Itgtln, ftrinfit,
Lkißk«, Jnrtifn, Ficke, jli»jel,

nirgends besser, nirgends billiger wie bei

ld # ll Bccbstcin,
Am»UWam«. Friedberg i . H . Scknlstr 15

Telefon IVr . ISO.

Suche tut L Juni oder früher
tüchiiges

Frau Adolf Schmidt,
Friedberg i . H., Kaiserstratze7.

Tapeten-und Linoleumhaus
«fean Köhler, Friedberg,

Kaiserstr. 27.

Hähe des Rathauses.

Gut erhaltenes

Urano
von solider Konstruktion gegen
Kasse zu kaufen gejucht.

Off. unter T . 8 . 5 « » an
Rudolf Masse, Frankfurt a. M.

Ein zweitüriger

Eisschrank
zu verkaufen.

Zu erfragen in der Geschäfts-
stelle der „Neuen Tageszeitung ".

1 Zughund
hat zu verkaufen

Jakob Türk , Gettenau.
Ein zu gfestesPferd

zu verkaufen.

Gärtner Henze,
Friedberg.

ZMMlijhkn
empfehle:

Seisenvulver , K -A.-Seife,
Schmierwaschmittel,

Waschpulver , Bleichsoda -
Bleichwasser, Salmiakgeist,

Kugelblau usw.
Drogerie

AdolfSchmidt
Friedberg i. K., Kaiserstratze 7.

ieder darf radlahren
mit meinem erlaubnisfreien Ori¬

ginal -Spiralfeder-
reifen?,75,Holzrei-
fen6,25 . Ia Hans-
Taureifen 14,75,
Elfenring 11, —,
elastischer Feder-
Holzreifen 13 Mk.,
alle per Sick. Kann
jeder aus jede Fel¬
ge auflegen . Um¬
tausch gestattet , al-

o kein Risiko. Tausende geliesett.
Wiederverkäufer Rabatt.

djltUöC^ Wê nmeisterstratze 4,

»SKnliit« »ssr°
JlfBî fljrejfihaaStndtrrri, .»t»LL.-G.
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